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Dr. Paul Schulmeister

Publizist
Biographie
Dr. Paul Schulmeister, geb. 1942 in Wien, verheiratet, vier Kinder. Jus-Studium in Wien und München. 1968 bis 1972 als Journalist bei der Zeitung "Die Welt" in Essen, Berlin und Hamburg. 1972 bis Anfang 2004 beim ORF, u.a. als Auslandsressortleiter, TV-Kommentator und -Moderator sowie fast fünfzehn Jahre als Deutschland-Korrespondent in Bonn bzw. Berlin. 

Seit 2004 freier Publizist in Wien. 1985 bis 1988 ehrenamtlicher Präsident der Katholischen Aktion Österreichs, 2005 bis 2008 ehrenamtlicher Präsident des Katholischen Akademikerverbandes Österreichs.

Zitate 
In der globalen Krise spricht die Welt zu Recht angewidert von der "herrschenden Gier". Der amerikanische Milliardär Warren Buffet hat treffend gesagt: "Nur bei Ebbe kann man sehen, wer nackt badet". Er meinte die Verantwortungslosigkeit bei Produzenten und Konsumenten, bei Bankern und Kunden. Diese Entblößung zeigt uns die Schamlosigkeit der vergangenen Jahre. The party is over.

 

2. Bloßes Jammern und moralisieren ist so hilfreich wie Spucken gegen den Wind. Ohne Rückbesinnung auf moralische Grundlagen und ohne Vorbildwirkung der "Verantwortungsträger" wird jeder Versuch einer Grundsanierung zur reinen Symptomkur. Ohne Gerechtigkeit sind Staaten nichts anderes als große Räuberbanden, hat Augustiunus gesagt.

 

3. Wann, wenn nicht jetzt,ist der Zeitpunkt zum Umsteuern gekommen in der europäischen Klima- und Energiepolitik, bei einem reformierten Bildungssystem, im Gesundheitswesen und einer Verwaltungsreform, die ihren Namen verdient. Wer jetzt zögert, den wird das Leben bestrafen

Dr. Hildegard Goss-Mayr

Internationaler Versöhnungsbund
Biographie

Hildegard Goss-Mayr erlebte in ihrer Jugend die Verfolgung des Naziregimes. Seit 1953 Mitarbeiterin im Leitungsteam des Internationalen Versöhnungsbundes  für Frieden und Versöhnung auf der Grundlage der aktiven Gewaltfreiheit..

Fünfziger-Jahre: Initiativen zum Ost-Westdialog über den Eisernen Vorhang.

Beim 2. Vatikanischen Konzil: Erstellung von Vorschlägen für Frieden und Gewaltlosigkeit  für „Gaudium et spes“ .

1962-1978 Lateinamerika: Aufbau der  gewaltfreien Bewegung „Servicio Paz y Justicia“ zur   Überwindung der Militärdiktaturen .

1984-86 Schulung der Opposition in den Philippinen zur friedlichen Überwindung der Diktatur von Ferdinand Marcos („People Power“). Weitere Schulungen in Gewaltfreiheit in Madagaskar, Ruanda, Burundi , DR-Kongo, im Nahen Osten und in Europa.

Seit 1985  Ehrenpräsidentin des Internationale Versöhnungsbundes.

Zahlreiche Publikationen, u.a. Autobiographie:“Wie Feinde Freunde werden“ mit Geleitwort von Kardinal F.König. Friedenspreise u.a. japanischer Niwano-Peace Prize, Bruno-Kreisky-Preis für Menschenrechte, Pax-Christi USA: John-Paul II Prize Teacher for Peace

Zitate

Grundorientierung für pfingstliches Handeln ist die unabdingbare Achtung jedes Menschen und das Wohl der geeinten Menschheit mit der Zielsetzung, ein Gesellschaftssystem mit globaler Fairness, versöhnter Gerechtigkeit, ökologischer Nachhaltigkeit und demokratischer Kontrolle anzustreben, das Leben in Frieden für alle, besonders für die Schwachen bedeutet. Umkehr ist Not-wendig!

Der Weg der Hoffnung ist gefordert, kraftvoll und sachkundig globale Netzwerke zu unterstützen, die dem Aufbau einer geschwisterlichen Welt dienen (u.a.Wasser/Trinkwasser, Abbau von Rohstoffen, Abrüstung, Kleinwaffen)

Nur durch globale Solidarität können gerechtere, friedenorientierte Strukturen aufgebaut werden.

Der Weg der Hoffnung nimmt seinen Anfang bei uns. Es ist seine Aufgabe, mit viel Kreativität und Sachverstand die Auswirkungen der gegenwärtigen Krise zu mindern.

Die Krise schafft soziale Spannungen und vermehrt Gewalt. Durch intensive Schulung in gewaltfreien Haltungen und Methoden kann der Weg der Hoffnung dieser Entwicklung gegensteuern.

Für solches Handeln benötigen wir die befreiende, heilende Kraft der Gewaltfreiheit, wie sie in der Bergpredigt, im Schalom des Judaismus, in Suren des Koran, im Ahimsa der Hindi oder in der Weisheitslehre des Buddha gelehrt wird. 

Bischof i. R. Mag. Herwig Sturm
Vorsitzender des Ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich
Biographie
Mag. Herwig Sturm wurde 1942 in Lilienfeld/NÖ als drittes Kind des späteren Superintendenten von Salzburg-Tirol, DI Mag. Emil Sturm und dessen Gattin Berta geboren. Nach Beendigung seiner Schulzeit in Salzburg und des Studiums in Wien, Heidelberg und Zürich war Mag. Sturm als Vikar in Zell am See und Lienz tätig. In Lienz übernahm er auch seine erste Pfarrstelle, die er 13 Jahre innehatte, bevor er im Jahr 1980 eine Pfarrstelle in Klagenfurt übernahm. 1988 wurde Mag. Herwig Sturm zum Superintendenten der Diözese Kärnten/Osttirol gewählt.

Mag. Sturm ist seit 1967 mit Mag. Gertrude Sturm, Hauptschuloberlehrerin i. R. verheiratet und hat drei Kinder.

Mag. Herwig Sturm wurde am 2. Oktober 1995 von der Synode zum Bischof der Evangelischen Kirche A.B. in Österreich gewählt. 

Seine Amtszeit: 1. Jänner 1996 – 31. Dezember 2007

Seit 1. Jänner 2006  ist er Vorsitzender des Ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich.

Zitate

Wenn wir uns neue Antworten auf die große Krise erwarten,
wenn wir nicht wollen, dass wieder nur die altbekannten Macher

ein paar neue Kleider überziehen,
dann brauchen wir einen neuen Geist und neue Räume:

Die Ökumenische Bewegung,

der Weg der Kirchen zueinander und zu gemeinsamem Tun,

lebt aus dem Geist, der erstmals zu Pfingsten 

die Grenzen zwischen Sprachen und Völkern übersprungen

und Räume des Vertrauens und der gegenseitigen Hilfe geschaffen hat.

Diesen Geist wollen wir leben und mit allen teilen,

diese Räume sind offen und wachsen mit der Zahl ihrer Bewohner.

Wir kennen die Verführung durch Geld und Macht und Resignation;

Aber wir widerstehen mit Geduld und Humor, in der Hoffnung,

dass wir schneller sind als das Unheil, phantasievoller als die Börsianer 

und wie der heilige Franz auch den Wolf zum Freund gewinnen.

Ani Tenzin Drölma 

Leiterin des Buddhistischen Zentrums in Graz

Biographie

Ab 1978

Studium Psychologie & Pädagogik in Graz

1982 


Geburt der Tochter Mira

Ab 1986

Theaterausbildung

1989 -2000 

Mitglied des Mezzanin Theaters Graz

Seit 1985 
Beschäftigung mit östlichen Körperübungssystemen, Indienreisen, Unterweisungen in buddhistischer Philosophie und tibetischen Meditationstechniken von Meistern verschiedener Traditionen.
1999 – 2002

Bereichsleiterin in der Organisation der Kalachakra Graz 2002

seit 2000

Yoga- & Meditationslehrerin

seit 2003 

Leiterin von She Drup Ling Graz, Kalachkara Kalapa Center

seit Herbst 2008
Buddhistische Nonne

Zitate

„Der Friede auf der Welt ergibt sich aus dem Frieden in den Individuen. Wer auf natürliche Weise gelassen ist, im Frieden mit sich selbst, wird ein für seine Mitmenschen offener Mensch sein. Und genau hier findet sich das Fundament für den Weltfrieden.“

S.H. der XIV. Dalai Lama

„Unser erster Gedanke an jedem Morgen sollte der Wunsch sein, den Tag dem Wohlergehen anderer zu widmen. Wenn wir uns verantwortlich, betroffen, engagiert fühlen, dann bringt uns das dazu, ein tiefes Gefühl, einen großen Mut zu empfinden.“

S.H. der XIV. Dalai Lama

„Denken wir an das, was einen wirklichen Wert besitzt, an das, was unserem Leben Sinn gibt, und setzen wir unsere Prioritäten dementsprechend.“

S.H. der XIV. Dalai Lama
Mag. Fery Berger
Leiter und Koordinator der Weizer Pfingstvision

Projektleiter_Weg der Hoffnung

Biographie

Mag. Fery Berger_geb. 1961 in Anger/Weiz_verheiratet_drei Kinder_Studium der Katholischen Theologie in Graz_Studienaufenthalt in Benares/Indien_Kontakt mit Mutter Teresa_1987 Jugendleiter in der Pfarre Weiz_1989 Mitbegründer der Weizer Pfingstvision, einer spirituell-solidarischen Basisbewegung_ Zusammenarbeit mit Paul M. Zulehner und Kardinal Franz König_Errichtung des modernen Pilgerweges „Spiritueller Weg“ in Weiz_Aufbau des Spirituellen Zentrums der Pfingstvision am Weizberg mit einem Schwerpunkt zeitgenössischer „Kunst am Weizberg“_2005 von Bischof Dr. Egon Kapellari offiziell zum Koordinator der Weizer Pfingstvision bestellt_Initiator der Solidarregion Weiz, einer regional-globalen zivilgesellschaftlichen Basisinitiative in der Oststeiermark_seit 2007 Konzeption und Vorbereitung des Weges der Hoffnung.

Zitate:

Besonders gefährlich ist die jetzige Situation deshalb, weil wir uns zugleich mit der Finanz- und Wirtschaftskrise auch in einer sozialen, ökologischen und geistig-spirituellen Krise befinden. 
Wir dürfen die Lösung der Krise nicht nur den politischen und wirtschaftlichen Eliten überlassen. Jeder von uns ist davon betroffen, deshalb kann und muss auch jeder etwas dagegen tun.
Es ist Zeit, dass sich in unserem Land spirituell lebende Menschen zusammenschließen, um ihr Potential für die Lösung dieser Krise einzubringen; Menschen aller Konfessionen und Religionen und Menschen ohne Religionszugehörigkeit.

Es ist Zeit, dass der Verunsicherung und Angst so vieler Menschen begründete Hoffnung entgegengesetzt wird.

Es gibt Auswege aus der Krise: “Spiritualität“ und „Solidarität“. Es sind dies die zwei großen Hoffnungsworte für unsere Zeit. 

Mit Barrack Obama meine ich, dass „Hoffnung nichts mit blindem Optimismus zu tun hat. Es hat nichts zu tun damit, die Augen zu verschließen vor dem gewaltigen Ausmaß der Aufgabe, die vor uns liegt, oder der Hürde, die uns den Weg versperrt.“
Wir möchten alle ÖsterreicherInnen und Österreicher - besonders alle, die versuchen spirituell zu leben - herzlich einladen, sich dem Weg der Hoffnung anzuschließen. Bis zum 1. Juli kann man sich zum Weg der Hoffnung unter www.wayofhope.info anmelden.

